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Amtliche Sebanntmachungen
der Stadt hochheim am  Mali!.

Bekanntmachung.
Das Abladen von Eis und Schnee ans bcu össentlichcn Straßen

und Wegen ist verboten.
Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich bestraft.
Hochheima. M ., den 16. Januar 1913.

Die Polizei -Verwaltung . I . 58.: I . Preis.

Betrifft : Abgabe von Obst-Edelreisern.
Wie in früheren Jahren sollen auch in diesem Jahre Obst-

Edelreiser kostenlos an Landwirte und Obstzüchter zur Verteilung
gelangen.

Folgende Sorten sind für die hiesigen Verhältnisse besonders
empfehlenswert:

1. Aepfe  l.
Weißer Klarapfel , Graue Herbstrenette, Gelber Erdapfel, Jakob

Lebel, Landsberger Renette, Baumanns Renette , Kanada Renette,
Schöner von Boskop, Sd)afnafe, Doikenapfel.

2. Birne  n.
Williams . Christbirne, Bestebirne, Gcllerls Butterbirne , Duke

Luise von Aoauchcs, Bosc 's Flafchenbirne, Diels Butterbirne,
Pastorenbirne , Präsident Drouard , Großer Kaizenkopf.

3. Kirschen.
Koburger Maikirsche, Fromms Herzkicsche, Hedelfinger Ricfen-

Knorpelkirfche, Speckkirsche, Mpoleonskirsche, Große schwarze
Leberrirjche, Große lange Lokkirfche.

4. Z w e t sche n.
Bühler Frühzweksche, Rivers Frühpflaumc , 2'lirabelle von

Nancy, Königin Viktoriapflaume, Große grüne Reineklaude, Wan-
gcnheims Frühzwetfche.

Damit die genügende Anzahl Edelreiser besd)afst werden kann,
ersuche ich die Magistrate und die Eemeindevorstände, zu ermitteln,
welche Sorten und Stückzahl Edelreiser in den einzelnen Gemein¬
den gewünscht werden. Der Bedarf ist mir in einer Zusammen¬
stellung unter Angabe der Namen der Besteller bis spätestens zum
31. Januar d. I . anzuzeigen. Sätcr eingehende Bestellungen
können nur erledigt werden, soweit Vorrat vorhanden ist. Ein
Reis zählt 10 Augen, fodaß es für 3 Pfropfer genügt, wonach die
Anzahl der zu bestellenden Reiser zu bemessen ist.

Der Versand der Edelreiser erfolgt je nach Witterung Ende
Februar oder Anfangs März.

Wiesbaden, den 8. Januar 1913.
Der Borsitzende des Kreis-Ausschusses,

von Heim bürg.

Wird mit dem Bemerken veröffentlicht, daß Bestellungen auf
Edelreiser s o f o r t im Rathausc zu maä)cn sind.

Hochheima. M., den 16. Januar 1913.
Der Magistrat . I . B.: I . Preis.

Bekanntmachung.
Die im Jahre 1882 geborenen Mannschaften der Pflichtseuer-

wehr haben die in ihrem Besitze befindliche Armbinde sojort an den
Oberbrandmeister Joseph Basting abzuliefern.

Nach Ablieferung der Armbinde scheiden sie dann ai
Pfiichtfeuerwehr aus.

Hochheima. M., den 13. Januar 1913.
Die Polizei -Derwaitung . I . B.: I . Preis.

Bekanntmachung.
Auf Verfügung der König!. Regierung in Wiesbaden soll die

Bekämpfung und Vertilgung der Schnacken und Schncickenbrut mit
allen Mitteln durchgeführt werden. Die Ausrottung der Larven der
jungen Brut in ihren Ablagerungsplätzen in stehenden Wasserflächen
ist durch Zuschütten dieser, oder Besetzung mit larvensressenden
Tieren und Besiedelung mit Wasserpflanzen vorzunehmen . Die
Ausrottung der Weibchen in ihren Winterquartieren geschieht am
besten durch Ausräuchern und Ausbrennen der Kellerräume und
Zisternen.

Indem soldzes zur Kenntnis gebracht wird, ergeht zugleich die
Aufforderung, die energische Bekämpfung und Vertilgung der
Schnacken unter Anwendung vorstehender Maßnahmen vorzu-
nehmen.

Die Befolgung dieser Anordnung wird überwacht.
Hochheima. M., den 8. Januar 1913.

_ _ Die Polizei -Verwaltung . 3 . 58.: I . Preis.
Bekanntmachung.

Die Besitzer und Führer von Fuhrwerken werden auf die fol¬
genden Vorschriften der Polizeiverordnung des Herrn Regierungs¬
präsidenten vorn 3. Februar 1912 wiederholt aufmerksam gemacht.

8. 3- In der Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang
vis eine Stunde vor Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die sich
aus einem öffentlichen Wege oder Platze befinden, beleuchtet sein.
^a ^Beleuchtung hat durch hellbrennende, saubere Laternen zu ge-

HudsUserke, welche nach ihrer Bauart vorzugsweise der Per-
kJL mn o r,unf!  d 'emm, müssen aus der oberen linken und rechten

internen versehen sein, die so eingerichtet und angebracht
'1110  n Entgegenkommenden und Ueberholenden deutlich
wahrgenommen werden können.

Bei fuhrwerken anderer Art genügt in der Regel die An-
Laterne . Führer landwirtschaftlicher' Fuhrwerke

<8 10 der ^ gepollzeiveroronung vom 7. November 1899) können
sie auf verkehrsarmen Straßen am Zugtier befestigen oder auf der
linke» Seite des Fuhrwerks gehend, selbst tragen ? Im übrigen ist
sie an der oberen sinken Seite des Fuhrwerks oder, wo dies bisher
noch gebräuchlich >st, zwischen den Rädern zu befestigen und nur
wenn die Art der Ladung (̂ euergesahrlichkeit usw.) die Befestigung
am Wagen selbst ausschließt, an der linken Seite des Zugtieres (bei
zwei Zugtieren des linken Zugtieres anzubringen .) Außer dieser
einen Laterne ist aber in folgenden Fällen noch eine zweite zu
führen:

a. wenn der Lichtschein der einen Laterne von rückwärts nicht
deutlich mahrgenommen werden kann, fei es, weil die Laterne
nicht entsprechend eingerichtet oder angebracht ist oder sich z.

aus der

B wegen der Bauart des Wagens (Möbelwagens ) oder wegen
seiner Ladung (Heu usw.) nicht derart anbrmgen laßt . Eine
entsprechende zweite Laterne ist dann so am Fuhrwerk zu
führen, oder durch eine zweite Person nachzutragen, daß sie
das Fuhrwerk rückwärts beleuchtet; .

b für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder nach hurten m Ge¬
fahren bringender Weise hervorsteht (z. B. Langholzfuhrwerke
usw)  Die zweite Laterne ist neben dem hervorstehenden
Teil der Ladung von einer zweiten Person zu tragen , wenn
sie nicht an diesem Teil der Ladung befestigt werden kann.

Jeder in der Fahrt befindliche, wie auf der Straße haltende
locrql 8 48 der Wegepolizeiverordnung) Fuhrwerk hat, sofern
Breite und Beschassenheitdes Wagens es gestatten, die linke Sette
des Weges zu vermeiden und sich auf der rechten Seite oder wenig-
stens so weit aus der Mitte des Weges zu halten, daß aus der linken
Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt. ,

Zuwiderhandlungen gegen die Borschnsten dieser Palizewerord-
nung werden mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark , »n Unver-
möaensfalle mit entsprechender Hast bestraft.

' »■M„ °-n 28.

Nichtamtlicher Seil.

Cager-Rmidschas.
Die Meldung, daß für die llnvahlen zum preußischen Abge-

ordneienhause der 14. Mai und für die Abgeordnetenwahlen oer
2. Juni in Aussicht genommen sei, ist bisher ohne Bestätigung ge¬
blieben. Immerhin spricht aber eine große Wahrscheinlichkeitdafür,
daß die beiden Wahlakte ungefähr in der angegeoenen Zeit statt-
finden können. Eine Hinausschiebung des Wahltermins über den
15 Juni hinaus verbietet sich mit Rücksicht aus das Regierungs-
jubiläums des Kaisers u. Königs u. die bald danach emfctzende hoch¬
sommerliche Zeit : demgemäß erscheint es zweckmäßig, daß die
Wahlen vor diesem Termin beendet sind und die neue Zusammen¬
setzung des Abgeordnetenhauses festfteht. Wenn die Urwahlen m
der ersten Halste des Mai u. die Abgeordnetenwahlen dlnsang Juni
stattfinden sollen, ist dazu die Auslösung der zweiten Kammer er¬
forderlich, da die laufende 21. Legislaturperiode erst am 28 Jum
d I . ihr Ende erreicht. Die Auflösung konnte, gemäß Artikel 51 der
Verfassung, bereits Mitte März erfolgen, vorausgesetzt, daß Re Ur¬
wahlen Mitte Mai stattsinden. In jedem Falle ist damit zu rechnen,
daß dem Landtag für die Aufarbeitung des ihm vorliegenden Be-
ratungsstoffes nur noch ein beschränkter Zeitraum zur Verfügung
steht.

Verlängerte Jollerlelchkerung-nl Im Haushaltsausschuß des
Abgeordnetenhauses erklärte Landwirtschaftsminister Schorlemer,
daß die Einfuhrerlaubnis für ausländisches Fleisch und lebendes
Vieh mit dem 1. April 1913 voraussichtlich nicht aufhore, vielmehr
würde wohl notwendig sein, diese Erlaubnis bis zum 1. April 1114
bestehen zu lassen. Die Maßregel der Regierung zur Einschrän¬
kung des Fleischmangels und der Fleischteuerung bewahrten sich
durchaus, ohne daß die Landwirtschaft Nachteile davon gehabt
hatte Aus eine Anfrage erwiderte der Minister , daß eme Ermatzi
gung .der Futtermittelzölle nicht beabsichtigt sei.

Bei der großen Cour des diplomatischen Korps am Berliner
Hofe wird am heutigen Donnerstag u. a. auch die einzige Isiahrige
Tochter des Reichskanzlers erstmalig dem Kaiserpaar vorgestelll
werden. Frl . v. Bethmann Hollweg ist eine sehr anmutige und
liebenswürdige junge Dame, auch die anderen jungen Damen des
diplomatischen Korps und der zu Hofe geladenen Gaste werden dem
Kaiserpaar vorgestellt. Uebrigens hat die Kaiserin de- Prm-
zessin Viktoria Luise ihr Erscheinen zu einer größeren Ballfestlichkeit
beim Reichskanzler am morgigen Freitag zugesagt. Viel besprochen
wird auch die Tatsache, daß die Kronprinzessin Cec.l>e an emer musi¬
kalischen Unterhaltung in der französischenBotschast in Berlm toll-
nahm, zu der u. a. auch der russische, spanische und italienische Bol
(chaster erschienen waren.

Skehi ein Wechsel im Lriegsmimstermm bevor?
Berlin.  An „gut informierter Stelle " wird dem „B. T.

als Nachfolger des Herrn von Heeringen, der demnächst seinen
Pasten als Kriegsminister verlassen werde, -.er Inspettcur der Feid-
aitillerie , General Gollwitz, genannt . — General Max Gallnntz, der
Sohi , eines Kreis-Steuereinnehmers , steht im 61. Lebens,ahr , er
hat den Feldzug 1870/71 mitgemacht, längere Zeit im Kriegsmmiste-
rium gearbeitet, auch im Reichstag als Vertreter des Ktwgs-
mimsters wiederholt gesprochen. 1906 wurde er zum Generalleut¬
nant und Kommandeur der 15. Division in Köln ernannt , 1911
wurde er General der Artillerie und Inspekteur der Feldaistilleric.

Wiederum irrtümlich mobilisierk.
Paris  Infolge eines Irrtums des Rekrutierungs -Bureaus

„„„ erhielten Dienstag früh die Reservisten und Landweyr-
leute' von Vitry les Francois an der Marne unweit der Ostgrenze
Einberufungsbefehle In diesen Befehlen war bemerkt, die Be¬
treffenden hätten sich unverzüglich zu sutz an ihre dw^ llob.l-
wachuno bestimmten ^ fallen stnner fiir einen Tag Lebensmitte'l
mitnehmen Die Leute leisteten diesem Befehl auch tatsächlich Folge
und mußten , an der Stelle angelangt , erfahren , daß e.n Irrtum
vorliege. - - — -

Die tage ans dem Vallau.
Sofia.  16 . Januar . „Mir " meldet: In dem gestern in

Mustapha Pascha unter dem Vorsitz des Königs abgehaltenen
Kitteasrat wurde beschlossen, die Kriegsopcratlonen wieder auszu-
nehmcii falls die Türkei nach der Demarche der Wachte und der
^Überreichung des Ultimatums der 58alkanstaaten, die dieser De¬
marche folgen soll, sich nicht beeilen würde, unter den von den Ver¬
bündeten gestellten Bedingungen Frieden zu schlichen

Sofia  17 - Januar . Die „Bulgaria " teilt Mit, daß sich dw
der rumänischen Gebietswun che einer günstigen

näbere Alles ifT auf bcm Wege zum Frieden . Dagegen
wttd erklärt daß falls die Türkei die von den Verbündeten gestell¬
ten Fordei lingen nicht baldigst annehme, alle Vorbereitungen g

troffen seien, um die Feindseligkeiten gegen die Türkei sofort wieder
auszunehmen.

Athen,  16 . Januar . Dem türkischen Kreuzer „Medjidia" ge¬
lang es in der letzten Nacht im Nebel die Linie der vor den Dar¬
danellen kreuzenden grieä)ifchen Torpedoboote zu durchbrechen. ^Der
Kreuzer beschoß Syra , wo das Pulvermagazin , das Kohlenlager
sowie das Elektrizitätswerk beschädigt wurden . Der Hafen und die
Stadt tonnten abends nicht beleuchtet werden. Auf den griechischen
Hilfskreuzer „Mazedonia". der sich seit etwa 8 Tagen im Hafen be¬
fand, um Ropararuren am Steuerruder vorzunehmen, wurden vom
„Medjidia" 15 Schüsse abgegeben. Da der Kommandant des „Mazc-
donia" befürchtete, daß die Beschießung großen , Schaden anrid;ren
könnte, versenkte er provisorisch das Schiff im Hafen van Syra,
nachdem die Mannschaft vorher ausgebootet worden war . Der
„Medjidia" dampfte dann in der Richtung auf Kleinasten ab. Bei
der Beschießung des Kohlenlagers wurde ein Mann und eine ^ rau,
die dort arbeiteten, getötet. Die übrige türkisck)e Flotte hat die Dar¬
danellen nicht verlassen.

Konstantinopel,  16 . Januar . Der Sultan empfing
gestern den Chefredakteur des Blattes „Saba ^", Diran Kelekian,
in längerer Audienz. Der Sultan soll, dem „Sabah zufolge, fol¬
gendes geäußert haben : Wir leben in einer schweren Zeii. iiic-
maiiden Herz ist so betrübt , wie das meinige, aber ich uverwlnde
den Kummer, um meine Pflicht erfüllen zu können, die die göttliche
Gnade mir anvertraute . Wir haben mehr als je die Pflicht, zu ar¬
beiten. Ich will das erste Beispiel hierfür geben. Wir müssen uns
in Gegenwart und Zukunft sichern, indem wir uns der göttlichen
Gnade anvcrlrauen . Ich bin ein verfassungsmäßiger Herrscher. Das
Glück meiner Nation hängt von der Nutzbarmachung der Wohttaten
der Verfassung ab. Stach Beilegung der gegenwärtigen Schwierig¬
keiten ist unsere erste Pflicht die Eröffnung der Nationalversamia-
lung. In meiner Dynastie und meiner Nation gibt es niemand,
der aeqen die Verfassung wäre . Der Absolutismus , der notwen¬
diger Weise die Form einer Willkürherrschast annimmt , kann nie¬
mals , insbesondere nicht in dem Jahrhundert , m dem wir leben,
für die Bedürfnisse der Nation sorgen und deren Wohl sichern. Die
Verfasjuna bleibt ewig die Regierungssorm unserer Nation . Es
ist notwendig, Mißbräuche hintanzuhalten ; die Ereignisse bewiesen
dies neuerdings . Wir bedürfen Ruhe, dannt die Ver,assung Fruchte
trage. Der Mangel an Ruhe wahrend der letzten vier Jahre zelt-gre
die aeaenwärtigen Schäden. Dieser Zustand wird und kann mch-
weiter andauern . Die Vaterlandsliebe verlangt gebieterisch eine
Einigung zugunsten der allgemeinen Interessen der Nation und des
Landes . Ich zweifle nicht, daß das Volk das begriffen hat. Wenn
es elwas gibt, das mich in meinem Schmerze, von dem wir alle be¬
troffen wurden , trösten kann, so ist es das Bewußtsein, an der Ver¬
narbung der offenen Wunde am Körper der Nation zu arbeiten.
Tag und Nacht denke ich daran und sehe, daß dies das hauptsäch¬
lichste Mittel ist, um die Pflichten des Sultanats voll und ganz er¬
füllen zu lönnen . Die Nation erlitt dadurch großen Schaden, daß
während der letzten vier Jahre in Gemäßheit des parlamentarischen
Majoritätsprinzips häufige Systmrwechsel .^ rgenommen werden
mußten . Der volle Gebrauch der Rechte, welche dre Verfassung dem
Sultanat verleiht, kann von diesem Belange große Wirkung haben.
Ich werde nicht ermangeln, von den Rechten der 5lrone zugunsten
der Iiliercssen und des Glücks der Nation Gebrauch zu machen Auch
die Mitglieder der Nation müssen von ihren Rechten Gebrauch
machen. Es ist notwendig, daß aus den naaKen Wchlen eme
homogene, fähige und erleuchtete Majorität hervorgeht, weiche d.e
Sitten des Landes kennt und die allgemeinen Interessen jedem per¬
sönlichen Wunsch voranstellt.

Nachrrchtr« m  hochheimn.Umgebung
hochheim.

* Trau , schau wem. Ein Dienstmädchenvon auswärts , welches
bei einer hiesigen Herrschaft längere Zeit in Diensten stand und sich
deren vollen Vertrauens zu erfreuen hatte, ist seit eimgen Tagen
unter Mitnahme eines größeren Geldbetrages, den es seiner Herr¬
schaft entwendete, spurlos von hier verschwunden. .

' * Wie zahlreich die wilden Kaninchen hier wie auch m angren¬
zenden Gemarkungen vorhanden sind, läßt sich b« dem gegenwär¬
tigen Schnee ersehen. Besonders in der Nahe der Bahndämme
zeigen sie sich massenhaft. Der Hunger treibt die Tierchen vielfach
w> Stellen , wo sie mit Leichtigkeit gefangen werden können, da die
hohe Schneedecke ihren sonst so flinken Lauf erschwert und sie bei
Verfolgung bald ermatten läßt . Die 5>1ot der Vogel stesgt durch den
zuaefallenen Neuschnee immer mehr, sodaß eine ausg .eblge Futt -
rr-na nötig ist, um sie vor dem Berhungern zu retten.

* Die General -Versammlung nebst Neuwahl der Turn -Gc-
meinde findet morgen Samstag im Vcreinslokale statt. (Siehe ^ n-

3C 'SC* 2t dl t u n q © t e u e r e r ! I ä r u n g. Diejenigen Steuerpflich¬
tigen, die bereits für das Rechnungsjahr 1912 mit einem Einkommen
mm über 3000 Mark veranlagt waren , erinnern w r dman , daß
die Frist zur Abgabe der Steuererklärung für da- Steuerjcchr 1113
mit dem 20. Januar abläuft . Dis zu diesen̂ ~ age muh l°der zu

wttd em Z« g von 5 v.° H.^ u der veranlagten Steuer sestgesetzr.
* Ist das Treppenhaus auch noch zu beleuchte » ,

wenn die Haustür bereits geschlossen?  Diese beson¬
ders für Hausbesitzer wichtige Frage beantwortete ain Donnerstag
die Strafkammer Wiesbadeii in einer Strafsache gegen den Priva¬
tier Franz Ziska aus Prag . Dieser besitzt das Haus Adolfsallee 37
in Wie-baden, das er an verschiedene Parteien vermietet hat, dic
sjch verxfliäitet haben, den 5)ausflur auf ihre Kosten zu beleuchten.
Ziska ist bei der Wach- und SchliehgefellfclMft feit Jahren abonniert,
die regelmäßig abends um 9 Uhr das Haus schließt. Am 10. und 11.
November v. Is . hatte nun die Mieterin des Zweiten Stocks na i
Schließung des Hauses auch die Beleuchtung eingestellt. Der
ersten Stock wohnende Mieter , der im dritten Stock Zwei -1 ■
färben mitgemietet, fühlte sich dadurch beschwert uno ersta
der Polizei Anzeige, die gegen den Hausbesitzer °us § 36
der Polizeiverordnung vom 10. Oktober 1910 10 Mark > ll
gesetzt, dcr dieser Paragraph vorschreibtz daß d>e Treppenhauftr bi
10 Uhr abends zu beleuchten sind. Zism verfolSte , ch d-r^ ad
au das Schöffengericht, das ihn von der .brafe fre,stellte da nach
Schließung des Hauses somit der allgemeine Verkehi im Haus ein
gestellt, eine Beleuchtung des Treppenhauses nicht mehr crforder-



lief). Danach liege aber für die Polizei kein Bedürfnis und Inter¬
esse vor , den Angeklagten zu bestrafen . Gegen diese Entscheidung
verfolgte der Amtsanwalt Berufung an die Strafkammer . Diese
stellte sich aber auf den Boden des vordsrgerichtlichen Urteils , wenn
es auch nach dem Wortlaut des § 36 allerdings den Anschein haben
könnte , daß die Treppen bis 10 Uhr zu beleuchten sind, einerlei ob
die Haustür offen oder geschloffen. Stelle man sich aber gar auf den
Standpunkt der Staatsanwaltschaft , so sei der Angeklagte auch frei¬
zusprechen , da dann der Verordnung das öffenlliche Interesse abzu-
sprechcn und sie insoweit für ungültig zu erklären sei.
Biebrich.

* Ist das Beschmutzen der Fußgänger durch
Fahrzeuge ein Unfall oder Verkehrsstörung?
Diese schwierige und für die Automobilwelt einschneidende Frage
war am Donnerstag der Strafkammer Wiesbaden zur Lösung in
einer Strafsache gegen den Garagenbesitzer H. K. aus Wiesbaden
vorgelegt . K. war am 2. Juli v. Is ., einem Renntag in Erbenheim,
mit feinem Auto auf der stark ausgeweichten und mit Regenpfützen
bedeckten Landstraße von Biebrich  nach Erbenheim ' gefahren.
Ein Fußgänger aus Biebrich , der des Weges ging und vor dem
herannahenden Auto hinter eine Telegraphenstange flüchtete , wurde
von der Schuhsohle bis zur Hutspitze über und über mit Straßen¬
schmutz bespritzt , sodah er seinen Anzug chemisch reinigen lassen
mußte . E .nem Gendarmen erstattete der Verletzte Anzeige über
den Vorfall , der diese aufnahm und weitergehen tteß . Dein Auto-
sührer wurde nun der Prozeß gemacht , da er zwischen Biebrich und
Erbenheim so schnell gefahren , daß Unfälle und Verkehrsstörungen
bestehend in starker Beschmutzung der Fußgänger nicht vermieden
wurden . K. machte nun geltend , er sei langsam gefahren , habe nicht
bemerkt , daß sein Auto gespritzt , außerdem sei ' das Bespritzen des
Fußgängers kein Unfall oder Verkehrsstörung im Sinne des Ge¬
setzes. Das Schöffengericht hatte dieser Verteidigung beigepslichtet
und K. freigesprochen . Anders die Strafkammer , deren Entschei¬
dung durch den Amtsanwalt angerusen wurde . Diese sah in dem
Beschmutzen des Fußgängers keinen Unfall , wohl aber eine Ver¬
kehrsstörung und setzte, da K. den verursachten Schaden ersetzt, eine
Strafe von 5 Mark fest, in Anbetracht dessen, daß es sich um eine
prinzipielle Entscheidung handelt.

* Bezirksausschuß.  Der Iustizrat Halbe zu Wiesbaden
besitzt in Biebrich a . Rh . in der Rathausstraße die Hausgrundstücke
Nr . 88 und 90. Der Magistrat hatte ihn für 1913/14 infolge dieses
Besitzes zur Gemeinde -Grundsteuer herangezogen und den Werr
desselben auf 195 000 Mark festgesetzt. Dagegen wurde Einspruch
erhoben und eine Herabsetzung aus 175 600 Mark verlangt . Der
Magistrat wies den Einspruch ab , worauf der Besitzer Klage beim
Bezirksausschuß erhob und angab , diese Grundstücke seien erst 1911
genau abgeschätzt worden zur Erlangung von Hypotheken bei der
Nassauischen Sparkasse , wo ihr Höchstwert auf 178 600 Mark be¬
messen wurde . In den Hausgrundstücken seien ineistens Arbeiter-
Wohnungen , wodurch bekanntlich Mietausfälle an der Tagesordnung
seien und die den Verkaufswert beeinflußten . Zwischen den Par¬
teien kam folgender Vergleich zu Stande , vorbehaltlich der Zu¬
stimmung des Magistrats der Stadt Biebrich innerhalb zwei
Wochen : Der beklagte Magistrat ermäßigt seinen Steueranspruch
nach einem Werte der Grundstücke des K'ägers von 182 000 Mark.
Der Kläger erkennt in dieser Höhe die Wertberechnung an und
nimmt die Klage zurück. Die gerichtlichen Kosten werden geteilt.

Wiesbaden . Zrrr Benutzung für das Eisenbahn -Dienstper¬
sonal werden jetzt unterhalb des Hauptbahnhofes mehrere Unter¬
führungen der Gleisanlagen ausgeführt . Diese haben den Zweck,
zu verhindern , daß das Personal die Gleise überschreiten muß , was
besonders nachts oder bei nebligem Wetter sehr gefährlich ist.

Wiesbaden . Das amtliche Pressebureau im Rathause , das schon
am 1. Januar eröffnet werden sollte, wird nunmehr am 1. April in
Tätigkeit treten . — Der 23 Jahre alte Füsilier Oskar Gießler von
der 6. Kompagnie des Füsilier -Regiments o. Gersdorff brach bet
einer militärischen Uebung im „Rabenarund " durch die Schneedecke
in ein Loch und stieß dabei mit dem Kopse so schwer aus den ge¬
frorenen Boden , daß er sich eine Gehirnerschütterung zuzog . Er
kam ins Lazarett . — Herr Walter Tautz , Mitglied des Rcsidenz-
theaters , kam am letzten Sonntagnachmittag zu Fall und zog sich
einen Knöche 'brnch an der linken Hand zu.

'vc . Das Schwurgericht  verurteilte die Klavierlehrerin
Wally Bkuhm von Wiesbaden wegen wissentlichen Meineids unter
Zubilligung des Strafmilderungsgrundes , daß die falsche Aussage
erfolgt sei zu Gunsten einer Person , rücksichtlich deren sie zur Ver¬
weigerung der Aussage befugt gewesen sei, ohne über das Recht
der Zeugnisverweigerung belehrt worden zu sein, zu einem Jahr
drei Monaten Gefängnis nebst dreijährigem Ehrverlust . Drei Mo¬
nate von der Strafe gelten als durch die erlittene Untersuchungshaft
verbüßt . — Die Verhandlung wider den Briefträger Laßt von
Wiesbaden wegen Amtsoerbrechens ist von Freitag auf Mittwoch,
den 22. d. Mts . verlegt worden . An diesem Tage gelangt auch zur
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Australisch -deutscher Roman von Ottomar Höser.
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Nach wenigen Minuten öffnete sich eine Seitentür und eine

stattliche Dame in dunklem Seidenkleids , einer feinen Spitzenhaube
aus dem ergrauten Scheitel , einen Spitzenkragen um den Hals uno
Spitzenmanschetten mieden Händen , ersterc wie letztere durch ein¬
fache, aber wertvolle Schmucknabeln gehalten , trat ein , gefolgt von
zwei jüngeren Damen , in denen sich unschwer ihre Töchter erken¬
nen ließen . Sie hielt die ihr von dem Diener überbrachte Karte
in der Hand und schien eine nähere Erklärung des Besuches zu er¬
warten , als ihr die Karte zu bieten vennochte . Margarete beeilte
sich, dieselbe zu geben , indem sie sagte:

Verzeihen Sie , gnädige Frau , daß ich Sie bemühe . Ich
komme , um einer unter Ihrem Schutze lebenden jungen Dame die
letzten Grüße ihres Vaters zu bringen.

Die Frau Geheimrat ließ sich in einen Sessel nieder und lud
Margarete durch eine Handbewcgung ein , das Gleiche zu tun . Sie
schien erwartet zu haben , daß die jungen Damen das Zimmer ver¬
ließen , und erst als diese keine Miene dazu machten , sondern eben¬
falls Platz nahmen , stellte sie vor : Meine Töchter.

Die junge Frau verbeugte sich. Sie hoffte , die Frau Geheim¬
rat würde das von ihr begonnene Gespräch fortsetzen , da sie sich
aber schweigend verhielt , ward es Margarete unter den fragenden
Blicken, welche sie und noch mehr die Töchter auf sie richteten , un¬
behaglich zu Mute , und etwas unsicher fuhr sie fort:

Ich bin mit meinem Vater und meinem Gatten erst vor kur-
zem aus Australien zurückgekehrt , wir haben an Herrn Hart 's
Sterbebett gestanden —

Cr ist also wirklich tat ? fiel hier das ältere Fräulein Wecker
ein.

Wußten Sie nicht darum ? fragte Margarete verwundert.
Es kamen ja so oft widersprechende Nachrichten , daß man nicht

wußte , woran man sich zu halten hatte , sagte das Fräulein weg¬
werfend.

D -e Mutter sandte ihr einen verweisenden Blick zu . Wir haben
allerdings die Todesnachricht erhalten , sagte sie.

Wie nahm sic die arme Lucie aus ? fragte Margarete schnell.
O, es war zu hart . Statt des Vaters , den sie erwartete , die Nach¬
richt von seinem schrecklichen Tode.

Es war allerdings sehr traurig , erwiderte die Dame mit einer
Gelassenheit , die eigentümlich mit Margarethens schmerzlicher Er¬
regung kontrastierte , aber gewissermaßen war sie darauf vorbereitet.
Seit Jahren meldete ein Brief ihres Vaters dessen nahe bevor¬
stehende Rückkehr , und ein anderer schob sie wieder in weite Ferne.

O wenn Sie wüßten , wie er Jahre lang sich gesehnt , wie er ge¬
kämpft und gerungen hat , um zu seiner Tochter zurückkehren zu
können ! rief die junge Frau mit traurig flehendem Tone.

Davon konnte man hier nicht viel merken , fiel das jüngere
Fräulein Wecker spöttisch ein.

Margarethe sprang auf . Das war zu vietl So ließ sie das
Andenken ihres väterlichen Freundes nicht beleidigen.

Nein , Sie konnten davon nichts merken ! entaegnete sie und
ihr Auge blitzte , ihre Gestalt schien zu wachsen , ihre Stimme erhielt,
obgleich sie ruhig blieb , einen zürnenden , vorwurfsvollen Klang.
Was wissen Sie von dem Leben eines Mannes , wie mein Freuno,
mein Baker Hart war ! Nicht mir , die ich jahrelang um ihn war,
erschloß sich der ganze Reichtum , die ganze Tiefe seines Wesens , nicht
seiner Tochter , seiner geliebten Lucie , tat er 'in seinen Briefen kund,

Verhandlung eine Anklage wider einen zuletzt in Luxemburg wohn¬
haft gewesenen Mann Namens Maier , früher in Höchst, wegen
wissentlichen Meineids.

wc . Die Sckrafkammer  verurteilte den noch unbescholtenen
70 Jahre alten Privatier E . von hier wegen mit Schülerinnen der
Caste,schule vorgenommenen Schmutzereien zu sechs Monaten einem
Tage Gefängnis.

Diedenbergen . Auf den schneebedeckten Vortaunusbergen bis
an den Main hielten am Dienstag die Garnisonen von Frankfurr,
Mainz , Kastei und Wiesbaden ausgedehnte Winter -Felddienst-
übungen ab , an denen auch zum erstenmal die Rekruten teilnahmen.
Die Speisung der Mannschaften erfolgte durch Feldküchen.

Aranksurt . Ein hiesiger Bürger hat 100 000 M für die Universi¬
tät gestiftet ; das Geld wird aber erst nach dem Tode des Spenders
fällig.

Frankfurt . Das 22jährige Dienstmädchen Berta Meißner wurde
am 3. Oktober infolge eines Falles vom Stuhl von ihrer Nieder¬
kunft überrascht und schnitt dem neugeborenen Kinde mit einem
Küchenmesser den Hals ab . Es war eine Tat der Verzweiflung,
weil der Vater des Kindes sie sitzen gelassen und eine andere ge¬
heiratet hatte . Die '̂ Geschworenen bewilligten der Angeklagten
mildernde Umstände zu . Sie wurde zu 2A  Jahren Gefängnis
verurteilt unter Anrechnung von drei Monaten Untersuchungs¬
haft.

Frankfurt  a . M „ 16. Januar . Dem im Hauptbahnhof be¬
schäftigten verheirateten Schlosser Krämer aus Niederrad wurden
gestern von einer Rnngierabteilung beide Beine abgefahren . Der
Schwerverletzte kam ins städtische Krankenhaus.

— Auf Grund des Ortsstaiuts zum Schutz der Stadt Frankfurt
a . Main gegen Verunstaltungen vom 4. Juli 1912 hat die Städtische
Baupolizei am 18. Oktober 1912 verfügt , daß die Auguste Rosen¬
zweig in Frankfurt a . M . in der Fahrgasse Nr . 63, im „Würzburger
Eck", wo sie ein Garderobegeschäft betreibt , die durchgängig im ersten
Stock auch an den Fenstern angebrachten Reklamctaseln in greller
ge' ber Farbe binnen acht Tagen entferne . Diese Tafeln verunstat-
teten das architektonische Bild des alten Gebäudes sehr . Die Zu-
rcchtgewiesene erhob beim Bezirksausschuß Wiesbaden Klage und
beantragte heute die Aufhebung dieser baupolizeilichen Verfügung.
Der Bezirksausschuß beschloß, durch den Bezirkskonservator , Ge¬
heimen Baurat Professor Dr . Luthmer -Frankfurt a . M . und einen
Kommissar des Bezirksausschusses , eine Besichtigung des „Würz¬
burger Eck" mit den Rosenzweig 'schen Reklameschildern vorzuneh-
men und zu prüfen , ob der polizeiliche Einspruch zulässig sei.

Eltville . Die mehrere hundert Morgen große , im Rhein bei
Budenheim gelegene Königs - oder Eltviller Aue ist einer Blätter-
meldung zufolge nunmehr vollständig in den Besitz des Frhrn . von
Stumm 'schen Familienfideikommisses übergegangen . Von dieser
Insel waren bis jetzt noch über hundert hessische Morgen ange-
schwcmmtes Neuland Eigentum des Staates . Früher war die In¬
sel dem Publikum zuni Besuche sreigegeben ; künftig sind diese Be¬
suche verboten.

Hattenheim iin Rhelngau . Die Wahl des Ludwig Weiß und
des Michael Berg in Hattenheim im Rhcingau als Gemeindever-
ordnetc in der zweiten Klaffe hatte die Gemeindevertrstuna am
18. März 1912 für ungültig erklärt , weil die Wählerliste Mängel
zeigte . Der Kreisnusschuß des Rheingaukreises in Rüdesheim ' a.
Rh . hatte dagegen die Wahl als gültig anerkannt . Die Gemeinde¬
vertretung führte daraufhin Klage beim Bezirksausschuß , in dem ihr
Vertreter vor allen Dingen hervorhob , die Liste , die zur Wahl be¬
nutzt worden sei, sei teilweise nicht diejenige gewesen , die offenge¬
legen habe , in ihr außerdem ein Name eingeschrieben , nachdem ein
Blatt herausgerissen und durch ein neues ersetzt worden sei. Der
Bezirksausschuß beschloß, über diese Einwändc Beweis zu erheben.

Dis Bahnverbindung mit dem vorderen Taunus , speziell mit
Bad Soden ist, sowohl von Frankfurt als auch von Wiesbaden "aus,
bisher nicht ausreichend . Eine Reise von Frankfurt nach Soden ist
kein Vergnügen , man ist fast so lange unterwegs , wie im Schnell¬
zug von Frankfurt nach Wiesbaden und von Soden nach Wiesbaden
zu reifen ohne gewaltigen Aufenthalt in Höchst ist kaum möglich.
Seit Jahren hat sich die Gemeinde Soden vergeblich um Verbesse¬
rung der Verhältnisse bemüht . Wie verlautest besteht jetzt endlich
Aussicht , daß die Verkehrsverhältnisse günstiger werden , allerdings
erst nach Fertigstellung des Bahnhofs Höchst. Dann wird man
mehr als bisher für direkte Züge Frankfurt -Soden und ferner dafür
sorgen , dstß der Anschluß von Soden her an die meisten Taimus-
bahnzügc in allen Richtungen gesichert ist. Aber nicht nur im Som¬
mer , wo Soden viele Gäste hat , sondern auch im Winter , wo eine
linde Lust dort weht , sollen diese Verkchrsverbesserungen bestehen
bleiben , was auch für die Wintersportsleute angenehm ist, denn in
Sodcns Umgebung hat man die schönsten Rodelbahnen . — Aehn-
lich ist die Situation für Königstein . Auch hier fehlt es an durch¬
gehenden Zügen nach Frankfurt und an gutem Anschluß nach Wies¬
baden . Nach Fertigstellung des Bahnhofs Höchst wird hier eben¬
falls eine günstige Aenderung eintreten , die für das vielbesuchte

was er für und um sie litt . Wer diesen Mann kennen lernen sollte,
mußte ihn , wie ich, um ein anderes Menschenleben zu retten , sich m
die Flamncen stürzen sehen , mußte in seinen letzten Stunden um ihn
sein, mußte seinem Sterben beiwohnen , ihn zu Grabe geleiten an
demselben Tage , an dem er sich einschiffen wollte , um in die Heimat
zurückzukehren ! Nein , fügte sie bitter hinzu , Sie können nichts da¬
von gemerkt haben.

Beruhigen Sie sich, meine liebe junge Frau , sagte die Geheim¬
rätin begütigend , indem sie Margarethe die Hand ' auf den Arm
legte und sie mit sanfter Gewalt zum Niedersetzen zwang . Wir
ehren Ihren Schmerz : nehmen Sie es meinen Töchtern nicht übet,
wenn sie eine derbe Bemerkung gemacht haben , sie galt nicht Ihrem
väterlichen Freunde , sondern — sie stockte, es wurde ihr augen¬
scheinlich schwer, den Nachsatz auszusprechen.

Sondern ? wiederholte Margarethe fragend.
Seiner Tochter , fügte die Geheimrätin leise zögernd hinzu.
Seiner Tochter ? Lucie ? rief die junge Frau , was hat sie ge¬

tan ?. Warum ist sie nicht hier ? Wo ist sie?
Sie fragen viel mit einem Male , Madame , und mehr als wir

zu beantworten im Stande sein dürften ! sagte Fräulein Wecker
spöttisch.

Margarethe wandte den beiden jungen Damen mit mehr reso¬
lutem als höflichem Ruck, den sie ihrem Lehnstuhl gab , den Rücken
zu und sagte:

Gnädige Frau , zu Ihnen bin ich gekomnien . Mein verstor¬
bener Freund hat mir auf seiirem Totenbette die Sorge für seine
Tochter anfgelragen , in seine Hand haben mein Gatte und ich ge¬
lobt , daß sie unsere Schwester , unser Augapfel sein solle, Ihnen Hai
er , als er Europa verließ , fein Kind i» Obhut gegeben . Sie frage
ich deshalb : Wo ist Lucie?

Die Geheimrütin war von diesem Ausbruch eines reine », un¬
verfälschten Gestühls sichtlich ergriffen . Wollte der Himmel , ich
könnte Ihnen Antwort auf Ihre Frage geben ! sagte sic.

Wie soll ich das verstehen , gnädige Frau?
Wir wissen nicht, wo Lucie ist.
Sie wissen nicht , wo Lucie ist? wiederholte Margarethe , ent¬

setzt die Hönde zusammenschlagend.
Wir wissen es nicht : sie hat unser Haus heimlich verlassen.
Worum ? Weshalb?
Die Geheimrätin schien antworten zu wollen , ein Blick ihrer

älteren Tochter ließ sie verstummen , erst nach einer minutenlangen
Pause sagte sie: Wir wissen es nicht.

Hat sie denn gar kein Lebenszeichen hinterlassen ? Wieder
wurde zwischen Mutter und Tochter ein Blick gewechselt , den Mar¬
garethe auffing , dann schüttelte die Geheimrätin verneinend den
Kopf.

Und Sie haben keine Ahnung , was sie zu dem Schritte bewog?
forschte Margarethe weiter . Abermals verneinte die Geheimrätin;
ihre Töchter schwiegen , aber ihr Lächeln , Achselzucken und Kops¬
schütteln sprach so beredt , dnß Margarethe unschwer eine ganze Ge¬
schichte daraus entnehmen konnte , eine Geschichte, die Lucie der
traurigsten Verirrungen anklagte.

Seit wie lange ist sie denn fort ? fragte sie bebend.
Die Geheimrütin ergriff ihre Hand . Das ist womöglich das

Traurigste bei der ganzen Sachs . Weniae Tage , nachdem Lucie die
Nachricht vom Tode ihres Vaters erhalten , war sie eines Morgens
spurlos verschwunden.

Gnädige Frau ! rief Margarethe , ick kann mich nicht mit halben
Andeutungen begnügen . Was hat Lucie getan , westen klagen Sie
sie an?

Ich klage sie nicht an . eutgegncte die Dame.

Königstein sehr wertvoll sein und die vielen 51lagen über die unzu¬
reichende Bahnverbindung dorthin verstummen lassen wird . Der
Wintersport ist in Königstein sehr stark entwickelt , und so würden
attd) die Sportsleute einen verbesserten Verkehr begrüßen.

sur der Mmgegektl.
Mainz . In der Sitzung der Stadtverordneten am Mittwoch lief

eine Beschwerde der Handelsgärtner gegen die Stadtgärtnerei ein,
die am Allerseelentag durch Schmückung von Gräbern den Gärtnern
Konkurrenz bereitet habe . Die Beschwerde soll von der zuständigen
Kommission geprüft werden . — Das Gewerksthaftskartell ist um
Einführung der Arbeitslosenuutcrstützuug für den Winter einge¬
kommen . Der Oberbürgermeister teilte dazu mit , daß nach einem
Berichte des städtischen Arbeitsamtes die Arbeitslosigkeit nicht solchen
Umfang angenommen , die städtische Hilfe nvtwenoig mache . Die
sozialpolitische Deputation könne ja die Eingabe prüfen . — Stadtv.
Adelung interpellierte wegen der letzten Strahenräuberei , wobei sich
ein Schutzmann , der von einem der Ueberfallenen auf der Wache
antelephcniert wprde , recht unsachgemäß verhalten hatte . — Auch
wegen der Schncereinigung und dem mangelhaften Betrieb der
Straßenbahn interpellierte derselbe Stadtverordnete . Von der
Bürgermeisterei wurde eingehend erwidert . Es wurde uachgewiesen,
daß die Polizei bei den nächtlichen Ueberfällen alles getan hätte , was
in ihrer Macht stand , allerdings habe der beir . Schutzmann sich recht
ungeschickt benommen . Es wird jetzt eine ständige Nachttvache ftir
Kriminalbeamte eingerichtet und bei vorkommenden nächtlichen
Ueberfällen auch der Polizeihund verwendet . Bezüglich der Weg-
schnffung des Schnee 's und des Betriebes der Straßenbahn wurde
erklärt , daß am Sonntag morgen um 10 Uhr schon vier der Haupt¬
linien in betriebsmäßiger Ordnung waren . Auch der Schnee in den
Fahrstraßen und auf den Trottoirs fei mit Hilfe von 315 eingestell¬
ten Arbeitern so rasch als möglich weggeschafft worden . Sämtliche
Leute , vom Obersten bis zum Untersten , hätten ihre volle Schuldig¬
keit getan . Die Ausführungen der Bürgermeisterei wurden mit all¬
gemeinem Bravo ausgenommen . — Die Mainzer Bestimmungen
über die Gehälter des Lehrerpersonals wurden auf den Stadtteil
Mainz -Kostheim ausgedehnt . — Die Errichtung neuer Parallel¬
klassen an der höheren Mädchenschule wurde beschlossen, es sollen
drei weitere akademisch gebildete Lehrer angestellt werden.

Mainz . Wie berichtet wurde , ist ein Soldat des Regiments
Nr . 87 in seiner Heimat am Typhus gestorben . Wie jetzt bekannt
wird , bekam am 30. Dezember ein Mann des Regiments ein Paket
von zu Hause und von dem Inhalt gab er an drei Kameraden ab.
Einer von diesen , der am gleichen Tag noch auf Urlaub nach Hanau
fuhr , ist dort erkrankt und gestorben . Bei der Sektion stellte sich
heraus , daß Paratyphus die Todesursache gewesen war , doch ist der
Mann nicht auf diese Krankheit behandelt worden . Auch die übri¬
gen drei Mann erkrankten und kamen in das Lazarett , doch sind
sie jetzt außer aller Gefahr.

Mainz . Die Nadclwehre auf dem kanalisierten Main wurden
Donnerstag abend niedergelegt , so daß die Schisfahrt als geschlossen
zu betrachten ist.

Mainz -Momb,ach . Bei einer erneuten Haussuchung in der
Wohnung eines wegen der Affäre , bei welcher dev Artillerist
Schmelzer vom Regiment 3 erschossen wurde , verhafteten Mannes
namens Simon Strauß wurde jetzt der dritte der bei der Schießerei
gebrauchten Revolver gefunden . Strauß gilt als der Haupttätev.

heidesheim . Der Rhein geht seit Mittwochabend sehr stark mit
Treibeis . Der sogenannte „Kleine Rhein ", ein breiter , bei niedrigem
Wasserstand toter , sehr tiefer Stromärm , ist in seiner ganzen Breite
zugefroren.

Dad Kreuznach . Infolge Expiodierens eine . Acetylenlampe ist
dem hiesigen Fahrradhändler Carl von Hoff in Hargesheim das
Auto total verbrannt.

Sk. Goar . Der Kreistag von St . Goar erteilte den Mainkiaft-
werken in Höchst a . M . die Genehmigung zum Ausbau und Betrieb
einer Ucberlaiidzentrale , die die schon vorhandenen Leitungsnetze
auf der rechten Rheinseite nritverwenden und in der Nähe der Blei-
nnd Silbergrube Werlau den Rhein mit einem Hochspannungskabel
im Strcmgebiet durchkreuzen soll.

Eoblenz . Bor dem Schwurgericht hatte sich der Stadtrentmetster
Rademachcr zu verantworten . Er war angeklagt , seit dem Jahre
1903 fortgesetzt Unterschlagungen im Amt begangen und inbezug
auf diese Bücher unrichtig geführt zu haben , ferner im April 1908
35 000 , im Februar 1909 75 000 und 27 000 M in Wertpapieren,
die der Stadt gehörten oder unter ihrer Verwaltung standen , sich
rechtswidrig ungeeignet , endlich ein hiesiges Bankhaus um 14 100 M

Nein , aber Sie gestatten Ihren Töchtern , sie durch Achselzucken
und Geberden zu verunglimpfen , versetzte Margarethe empört.

Niemand kann Lucie so verunglimpfen , wie sie dies selbst ge¬
tan , indem sie heimlich ein Hans verließ , das ihr viele Jahre Schutz
lind Obdach geboten , in dem man sie wie eine Tochter gehalten har,
entgegnete die Geheimrätin . Sie haben Ihrer Dankbarkeit für
Luciens Vater soeben in einer so lebendigen Weise Ausdruck ge¬
geben , daß ich unmöglich glauben kann , Sie werden sich zur Ver¬
teidigerin der Undankbarkeit auswerfen.

Nimmermehr ! Aber war es wirklich Undankbarkeit , was Lucie
aus Ihrem Hause trieb ? Gnädige Frau , ich bitte , ich beschwöre Ste,
sagen Sie mir , was vorgegange 'n , geben Sie mir einen Fingerzeig,
damit ich mein Wort einlöfe , das Kind meines oäterlichsn Freundes
aufsuchen , es der Not , dem Elend entreißen , es vom Untergänge
retten kann!

Sie hatte die Hände der Dame ergriffen . Tränen standen in
inren Augen , flehend , ja man könnte sagen beschwörend tönte ihre
Stimme . Und die Geheimrätin öffnete den Mund , es war , als
wolle sie der heißen , innigen Bitte willfahren ; aber zum dritten
Male traf sie ein Blick ihrer Tochter und ihre Lippen schlossen sich.

Ich kann Ihnen nichts weiter sagen , hieß es tonlos nach einer
Pause , und dabei blieb es . Nach mehrfachen vergeblichen Versuchen
mußte sich Margarete überzeugen , daß die Damen Luciens Anfem-
halt entweder nicht kannten , oder nicht nngeben wollten , daß die Töch¬
ter der Mutter nicht gestatteten , sich näher über die Gründe fiir
Luciens heimliche Entfernung aus ihrem Hause auszusprechen und
daß ihr nichts übrig bliebe , als unverrichteter Sache fortzugehen.
Sie ließ ihre Adresse zurück mit der Bitte , falls man etwas ' über
Lucie erführe , ihr dies sofort mitzuteilen , und empfahl sich.

Welch ' Glück, daß Johann uns sagte , die fremde Dame frage
nach Lucie ! net die ältere Tochter , sobald sich die Tür hinter Mar¬
garethe geschlossen: hätten wir die Mutter allein mit ihr gelassen , sie
wäre im Stande gewesen , ihr alles zu sagen.

Dies alles wäre wenig genug gewesen , Kinder , seufzte die Ge-
heimrätm.

Aber hinreichend , uns zu kompromittieren , hinreichend , ihr die
Fäden in die Hand zu geben , das zerrissene Verhältnis wieder anzu¬
knüpfen ! — Und Du möchtest sie gern auffinden . Mutter , Mutter,
soll denn diese Fremde immer zwischen Dir und Deinen Kindern
stehen ? Siehst Du nicht ein , daß sie mich um das Glück meines
Lebens betrogen hat ? schluchzte Fräulein Berta.

Wie ihr Bruder mich um das Glück des mehligen , fügte Cäcilie
hinzu . Mutter , Du hast es uns versprochen , sie soll fortan tot für
uns fein , ihr Name soll nicht mehr in diesem Hause genannt wer¬
den , Du mußt Dein Wort halten.

Hätte ich der Fremden nur wenigstens de» Brief gezeigt , den sie
zuruckließ , klagte die Geheimrätin.

Glücklicherweise hat ihn der Vater eingeschlosscu.
Er hätte ihn gegeben.
Wohl mögckch, Ihr seid ja beide schwach genug gegen das un-

dankbare Geschöpf, war die Antwort der zärtlichen Tochter . Hoffent-
iich füllt es der australischen Abenteurerin nicht ein , uns mit einem
zwecken Besuche zu überfallen . Ich werde jedenfalls Vorkehrungen
treffen , daß sich die Szene , die sie uns heute gespielt , nicht wieder¬
holen kann , flüsterte sie ihrer Schwester zu und verließ mit dieser
das Zimmer , die schwache Mutier als Raub der peinlichsten wider¬
streitenden Empfindungen zurücklassend.

Ilnterdeß fuhr Margarethe nach der Station zurück, wo ihr
Pater ste erwartete.

Ich kann Lucie nicht finden , war geraume Zeit alles , was sie
hervorzubringen vennochte ; erst nach und nach gelang es. Schmikch,

- __ _ __ __
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durch Vorspiegelung falscher Tatsachen betrogen zu haben . Rade-
macher ist 18 Jahre lang Stadtrentmeister gewesen . Cr gibt an,
die Stellung schon mit 10 000 JL Schulden angetreten zu haben , die
mit der Zeit wegen seiner zahlreichen Familie , der Kosten für die
Ausbildung der Kinder und Krankheiten immer gewachsen seien.
Das Anfangsgehalt von 3000 Ji  war zuletzt bis 6400 JL  gestiegen.
Der Angeklagte erklärte , die Wertpapiere nur im Interesse der
Stadt bei Banken untergebracht zu haben , um bei größcrm Geld¬
bedarf der Kasse, besonders am Vierteljahrsschluß , das nötige Bar¬
geld zur Bcrfügung zu haben , llnterschlagungen habe er erst seit
1608 begangen .' Das genannte Bankhaus sei von ihm nicht durch
Vorspiegelungen getäuscht und betrogen worden . Die gesamten
Schiebungen mit Wertpapieren bei verschiedenen Banken belaufen
sich auf 404 000 JL.  Am Ende des Jahres wurde wieder alles stim¬
mend gemacht . Für Lotterien hat der Angeklagte , um sich vielleicht
durch einen Gewinn zu retten , jährlich 7000 JL  ausgegeben . Außer¬
dem hatte er höhere Beträge für Versicherungen zu zahlen . Für
seinen Haushalt habe er nur 3200 JL  verbraucht . Der Oberbürger¬
meister Ortmann stellte dem Angeklagten das Zeugnis eines
fleißigen Beamten aus , dessen Führung bisher nur lobenswert ge¬
wesen sei. Er glaubt aber , daß er von einem Doppelschlüssel zum
Wertpapicrschrank Gebrauch gemacht habe , was Radcmacher bestrei¬
tet . Cr habe vielmehr die Papiere während der Revisionen an sich
bringen können . Der Sachverständige Schmitz erklärte , der Ange¬
klagte habe viel Arbeit gehabt . Da die Revisionen ziemlich mäßig
gewesen seien, seien der Anreiz und die Versuchung , Geld oder Pa¬
piere beiseite zu schaffen, sehr groß gewesen . Die Stadt Cobleuz
selbst ist übrigens nur um 55 000 JL  geschädigt . Das Schwurgericht
verurteilte den Angeklagten wegen Unterschlagung im Amte , Dieb¬
stahls von Wertpapieren in drei Fällen , unrichtiger Buchführung
und eines Betrugssalles gegenüber einem hiesigen Bankhause zu
drei Jahren Gefängnis . Fünf Monate Untersuchungshaft werden
angercchnet.

Kassel. Der hier verstorbene Kohlengroßhändler Adolf Harlost
vermachte der Stadt Kassel letztwillig 25 000 Mark unter der Be¬
dingung , daß die Stadt sich verpflichtete , von den Zinsen 100 Jahre
hindurch die Gräber Harlosfs und seiner beiden Ehefrauen zu unter¬
halten und in gärtnerische Pflege zu nehmen . Nach Ablauf der 100
Jahre sollte die Stadt Kassel nur dann in den Besitz der 25 000 Mark
kommen , wenn sie sich verpsliä )tete , dafür zu sorgen , daß die Fried¬
hofsverwaltung die Harloffsche Grabstätte noch fernere 100 Jahre
unverändert ließe . Die Stadt lehnte es rundweg ab , dieses Ver¬
mächtnis zu übernehmen und sich auf diese Weise in unabsehbarer
Weise zu binden : schließlich ist mit den Erben Horloffs dahin eine
Verständigung getroffen worden , daß die Stadt auf die 25 000 Mart
verzichtet und dafür von den Erben Horloffs 1500 Mk . ohne irgend¬
welche Verpflichtungen erhält , während die Erben Harloffs selbst
für die Grabstättenunterhaltung Sorge tragen wollen.

Der neueste Atodekanz . In New Pork hat man es zuerst er¬
probt , das neueste Wunder der Choreographie , und mit der reißen¬
den Schnelligkeit , mit der die wichtigen Dinge sich heute verbreiten,
ist er auch schon in den Pariser Salons zu sehen , der brasilische
„Maxixe " , der neue Modetanz . Und was das Wichtigste ist — diese
neueste Gabe der Muse des Tanzes hält sich innerhalb der Regeln
der Eleganz und Anmut , gestattet dem Körper , die so lange aus
dem Ballsaal verbannte Grazie zu entsalten . Der argentinische
Tango , dessen groteske Eckigkeit mit so viel Eiser gepflegt wurde,
soll also nun einen würdigern , schönheitsvollern Nachfolger erhalten.
Wie Pierre Chapelle in 'den Annales verrät , setzt sich der Maxixe
aus fünf Grundsiguren zusammen , die wiederholt werden , so oft
man will , und deren Reihenfolge beliebig ist. Der Hauptreiz des
Tanzes besteht darin , diese Figuren dem weichen , langsamen Rhyth¬
mus der Musik anzuschmiege 'n . Die Anfangsstellung des Paares
ist dieselbe wie beim Boston : der Herr tritt mit dem rechten und die
Dame mit dem linken Fuß an . Bei der ersten Figur , die das eigent¬
liche Leitmotiv des Maxixe angibt , läßt der Herr den rechten Fuß
vorgleiten , zieht den linken Friß nach und setzt wieder den rechten
vor , so daß ein Pas entsteht , der an den des Two Step erinnert.
Die Schritte bilden zusammen eine Art Biereck. Das größte Ge¬
wicht wird dabei daraus gelegt , daß die Bewegungen in Wellen¬
linien ausgesührt werden , wie überhaupt zur richtigen Ausführung
des Maxire eine große Biegsamkeit und Geschmeidigkeit der Glieder
notwendig ist.

Eine böse Verwechslung . Eine solche geschah m einem Dorse
des Bunzlauer Kreises einer schwachsinnigen 80jährigen Almosen¬
empfängerin , die sich regelmäßig an bestimmten Tagen aufs Armcn-
amt begibt und dort ihre Unterstützung auf Grund eines Quittungs¬
buchs ausgezahlt erhält . Dieser Tage stellte sich die Alte wieder
beim Gcmeindeoorstand ein , um die fällige Unterstützung abzuholen.
In der Eile hatte die Frau aber zu Hause statt des Armenbuchs
das Sparkassenbuch erwischt , das , wie man berichtete , auf ettva
2000 Mark Einlage lautete . Der Gemeindcvorstand war nicht
wenig überrascht , eine solche reiche „Arme " zu haben . Nun wird

cs nicht nur mit der Unterstützung ein Ende haben , sondern die Alte
wird wohl noch etwas herauszahlen müssen.

Geschäftstüchtige Frauen hat es schon immer gegeben , wieder¬
holt haben Frauen die Werke ihres Mannes mit Erfolg fortgesetzt.
In Anerkennung dieser Tatsache ist nunmehr in Landshut der eigen¬
artiger Fall eingetreten , daß die Witwe des verstorbenen Konkurs¬
verwalters und Bücherrevisors Rüb , die in den Geschäften ihres
Mannes genau Bescheid weiß , in einer Bankerottsache zum Kon¬
kursverwalter ernannt wurde.

Hotelpaiäste rentieren sich nicht immer . Die erst vor einigen
Monaten erösfnete kleine „Hotclstadt " , das Boardinghouse im Ber¬
liner Westen , hat ihr erstes kurzes Geschäftsjahr mit einer Unter¬
bilanz von 200 000 Mark abgeschlossen. Die Lieferanten will man
vorerst mit 15 Prozent in bar befriedigen , für den Rest sollen sie
Geschäftsanteile haben . Trotzdem entstehen in Berlin fortwährend
große Neubauten.

Schwelm . Ein Vorfall , wie er wohl einzig dastehen dürste , hat
sich nach der „Hag . Ztg ." vor einigen Tagen hier ereignet . Der
Sohn eines Postbeamten von hier dient seit Oktober o. Is . bei einem
Artillerieregiment in Köln . Bereits dreimal hatte der junge Mann
von seinem Regiment Urlaub erbitten müssen , weil angeblich sein
Vater , sein Brüder und dann seine Schwester kurz hintereinander
starben . Stets war ihm der Urlaub bewilligt worden , so daß er
insgesamt bereits 30 Tage beurlaubt war . Am Donnerstag erhielt
der junge Krieger plötzlich die telegraphische Nachricht , daß auch
seine Mutter nun gestorben sei. Er kam wieder um Urlaub ein , der
ihm auch bewilligt wurde und , da Sonntag seiner Angabe nach die
Beerdigung stattfinden sollte , konnte er sofort von Köln abreisen.
Der Hauptmann der Kompagnie , von den schweren Schicksalsschlägen
des jungen Mannes ergriffen , ordnete eine Sammlung beh den
Mannschaften an , lieh einen Kranz anfertigen und sandte Sonntag
früh einen Unteroffizier , einen Gefreiten und einen Gemeinen damit
nach Schwelm , wo die Soldaten an dem Begräbnis der Mutter
ihres Kameraden teilnehmen sollten . Doch wer beschreibt ihr Er¬
staunen , als sie, mit dem Kranz in der Wohnung des W . angekom¬
men , von der totgeglaubten Mutter selbst empfangen werden , und
wer beschreibt das ' Entsetzen der Eltern , als sie hören , was für Mär¬
chen ihr Sohn dem Regiment aufgebunden hat . Die ganzen Todes¬
fälle waren nämlich von dem hoffnungsvollen Vaterlandsvcrteidiger
erfunden worden , um durch zeitweiligen Urlaub etwas Abwechselung
in das eintönige Kommißleben zu bringen . Als die Abordnung mit
dem Kranz in der Wohnung anlangte , lag der junge W . noch im
Bett . Cr wurde von seinen Kameraden herausgeholt und sofort zu
seinem Regiment zurückgeführt.

Unsere Vcrlobungsunsitlen macht Dr . Hans Zele in der illustrier¬
ten Wochenschrift „Die Deutsche Frau " (Verlag der Deutschen Frau
sVelhagen u . Klasings Leipzig ) für die Ehescheu unserer jungen
Männer verantwortlich . Er meint , es sei bei unseren gesellschaft¬
lichen Sitten und Unsitten einem Manne so gut wie unmöglich , ein
junges Mädchen wirklich kennen zu lernen . Aus bekannten Grün¬
den kann einer Frau , der sich ein Mann in ehrlicher Absicht nähert,
nichts daran liegen , wenn in klatschsüchtig-engherziger Weise sofort
davon gesprochen wird . Weniger bekannt , besonders in der Frauen¬
welt , sind die Gründe , aus denen heraus es oft auch für den Mann
höchst peinlich sein muß , wenn Klatscherei geführt wird bei einer
von ihm versuchten Annäherung , vor allem , wenn es sich um einen
nicht mehr jungen , sondern um einen bereits im öffentlichen Leben
stehenden Mann handelt . Doch auch wenn man mehr an jüngere
Paare denkt , findet man Unsitten über Unsitten in der heutigen Ver¬
lobungsart . Nur die Che hat Bestand und wird glücklich, die sich
auf Liebe und Arbeit gründet . Sollte man sich da nicht mehr in
Arbeite - als Vergnügungsstimmung kennen lernen ? Ball , Konzert,
Theater , Seebad , Reise , sind das die rechten Gelegenheiten und Orte,
sich Frau oder Mann zu suchen ? Zeigt sich in Vergnügungsstim¬
mung oder am Vergnügungsorte der Alltagsmensch ? Unser gesell¬
schaftliches Leben hat sich nach und nach so gestaltet , daß junge Mäd¬
chen und Herren sich im alltäglichen Familienverkehre gar nicht mehr
treffen . Zu einer Gasterei , einem Souper oder Hausball lädt man
dem jungen Mann ein . Wie gern möchte er statt dessen im an¬
heimelnden stillen Familienkreise bei einer Tasse Tee sich einmal
mit einer jungen Dame unterhalten , ein paar ernste Gespräche füh¬
ren über seine Arbeit , sein Studium , seine Erfolge , seine Ent¬
täuschungen , dabei hätte er sich erholt und Kraft gesammelt für neue
Berufsarbeit , still beobachtet , wie eigentlich das Alltagsleben in
der Familie beschaffen ist, der sie, die „vielleicht " für ihn einmal ein
Housmütterchen werden könnte , angehört . Lenkte unsere heutige
Sitte zu einem Familienverkehr junger Leute in diesem Sinne ein,
es käme häufiger zu einer glücklichen Verlobung , als das jetzt der
Fall ist.

Köpenick. Aus der Wohnung eines Milchgroßhändlers wurde
eine Kassette mit 10 000 JL  in Wertpapieren und Sparkassenbüchern
gestohlen . Es gelang , Bücher und Papiere zu sperren , ehe der Dieb
sie zu Gelbe machen konnte . _

Zur« ingrnMlder Muttst.
Frankfurt (Oder ). Die Voruntersuchung gegen den Raub¬

mörder Sternickel ist nunmehr eröffnet worden . Sie soll möglichst
so beschleunigt werden , daß die Verhandlung wegen der Bluttat In
Ortwig noch in dieser Schwurgerichtsperiode , die am 10. Februar
beginnt , Erledigung findet.

Die „Urlaubsreifen " Skernlckels.
Berlin.  Alle Dienstherren des Mörders sagen aus , daß er

sehr arbeitsam war und sich rasch ihr Vertrauen erwarb . Er er¬
zählte fast überall , daß er verheiratet sei und zwei Kinder habe.
Damit will er auch seine „Urlaubsreisen " erklären . Der Verbrecher
ließ sich nämlich von Zeit zu Zeit für einige Tage Urlaub geben,
um seine angebliche Familie zu besuchen . Cr kehrte dann jedesmal
mit Geldmitteln versehen zurück, einmal brachte er von einer solchen
„Urlaubsreise " ein Fahrrad mit . Es fiel seinen Arbeitgebern auf,
daß er stets so plötzlich zurückkehrte , und zwar meistens am frühen
Morgen oder gar in der Nachtzeit . Cs darf wohl als sicher gelten,
daß es mit diesen „Urlaubsreisen " eine besondere Bewandtnis hatte.
Wenn man ihn am traulichen Herd seiner Familie glaubte , schlach¬
tete er wahrscheinlich ein neues Opfer ab oder verübte Raubanfälle
und Einbrüche . Es bedarf aber noä ) der Aufklärung , wo er feine
Beute versteckte. Vermutlich hat er sich unter der Maske eines
Vieh - oder Heuhändlers irgendwo eine Wohnung gemietet , wo er
jetzt dauernd vermißt wird.

Frankfurt (Oder ). Sternickel , der seit Dienstag in seiner Zelle
angeschlossen ist, verlangte , von den Fußfesseln befreit zu werden,
sonst sage er nichts mehr . Seine Helfershelfer blieben bei ihren bis¬
herigen Aussagen . — Der Landwirt Dräfe in Neu -Lewin hat mit
seinem ehemaligen Knecht Sternickel , der sich bei ihm „Philipp"
nannte , in einer Kämmer geschlafen und oft des abends in seiner
Gegenwart seine Uhr und sein Portemonnaie unter das Kopfkissen
gelegt . Cr ist jetzt in solche Aufregung geraten , daß er überall
Sternickel zu sehen vermeint und krank zu Bett liegt.

Luftschiffahrt.
Die erste Fahrt des „Ersah Z. 1".

F r i e d r i ch s h a f e n . Donnerstag nachmittag um 3 Uhr 50
Minuten ist das neue Luftschiff „Ersatz Z . 1" unter der Führung
des Grafen Zeppelin und mit der Abnahmekommission an Bord zu
seiner ersten Probefahrt aufgestiegen . Die Uebersiedelung nach
Baden -Oos soll bei günstigem Wetter schon in den nächsten Tagen
vor sich gehen . Um 4 Uhr 40 erfolgte die glatte Landung des Luft¬
schiffes.

Buntes Werlei.
Gießen . Zur Entlastung des Güterbahnhofs Gießen beabsichtigt

die Eisenbahnverwaltung eine zweigleisige Verbindungsbahn zwi¬
schen der Köln -Gießener und der Gießen -Frankfurter Bahn zu er.
bauen . Da man in hiesigen Kreisen befürchtet , daß die jetzt nur
als Güterbahn projektierte Verbindungsbahn später auch von den
Schnellzügen Franksurt -Gießen -Köln bzw . Hagen benutzt werden
könnte , sind Schritte beabsichtigt , die in dieser Hinsicht die Interessen
Gießens wahren sollen.

Jweibrücken . Das pfälzische Schwurgericht verurteilte den
Mechaniker Albert Steiner , zuletzt in Mannheim , wegen Sittlich¬
keitsverbrechen an einer 11jährigen Volksschülerin zu 10 Jahren
Zuchthaus und zu 10 Jahren Ehrverlust.

Berlin . Die Leiche des im Oktober 1909 verschwundenen
Assistenten im Statistischen Amt , Behm -Dabendorf , ist in einer
Kiesgrube in der Nähe der Großmachnower Grenze an der von
Frau Behm bezeichneten Stelle aufgesunden worden . Am Unter¬
leib sind Spuren von Schrotschüssen . Der des Mordes verdächtige
Brunnenbauer Kolbe ist seit einigen Tagen verschwunden.

Potsdam . Der Fährmann an der Havel bei Sakrow glitt aus,
als er Leute herüberholen wollte und stürzte in die Havel . Seine
Leiche wurde geborgen.

Charlottenburg . Der Hauptkassenrendant Bartels , der beschul¬
digt ist, die Stadtsparkasse um 37 000 JL  geschädigt zu haben , wurde
in einem Sanatorium verhaftet . Da Bartels schwerer Neurasthe¬
niker ist, wurde sofort der Antrag auf Haftentlasfung gestellt.

Ein eigenartiger Diehstahl . Ein Spitzbube , der sich in Zittau
in einem Hotel ein Zimmer gemietet hatte , packte am Sonntag früh
sämtliche Stiefel und Schuhe , die vor den Zimmertüren standen , zu¬
sammen , bezahlte seine Zeche und verschwand . Als die Polizei er¬
schien, war keine Spur von dem eigenartigen Liebhaber mehr zu
finden . Die Gäste sollen an diesem Sonntage sehr verdrießlich ge¬
wesen sein.

sie soweit zu beruhigen , daß sie ihm zusammenhängend erzählte , was
ihr in dem Hause des Geheimrats begegnet war.

'Schmidt hörte ihr aufmerksam zu, ohne sie zu unterbrechen.
Als sie geendet , ging er noch eine Weile , leise zwischen den Zähnen
pfeifend , im Zimmer auf und ab.

.. Du meinst also, die Geheimrätin weiß mehr als sie sagt und
hätte auch gebeichtet , wenn sie sichs vor ihren Töchtern getraut hätte?
fragte er endlich, vor Margarethe stehen bleibend.

Ja , Bater . Glaubst Du , daß Lucie etwas Unrechtes getan hat?
Glaubst Du es?
Nein , Vater!
Ich auch nicht . Das ist ein Höllengebräu , was die Weiber ein¬

gerührt haben , und paß auf , hier heißt 's nicht : Such ' das Frauen¬
zimmer ! sondern : Such ' den Mann ! Dahinter steckt eine Liebesge¬
schichte, und die Fräulein Weckers sind eifersüä )tig.

,Du magst Recht haben , lieber Vater , dadurch finden mir aber
Lucie nicht wieder.

Oho , Kind ; wenn ich erst den Grund einer Sache weiß , bringe
ich sie auch selbst heraus . Wir sind in Deutschland , Gretchen , da
muß man gründlich sein , lachte er.

Vater , ich bitte Dich, scherze nicht ! Wie finden wir Lucie , wie
lose ich mein Hart gegebenes Wort ein?

Sei ruhig , mein Kind , tröstete er sie weich : wir werden sie sin-
den . — Köpf in die Höhe , Gretchen , fügte er wieder in munterem
Tone hinzu , wir haben Geld , Zeit und Verstand : mit den drei
Dingen macht man in der Welt alles ausfindig . Verlaß Dich aus
seinen Vater , das ist ein Stück Arbeit für ihn . Ich habe so lange
nichts Rechtes getan , daß ich ordenllich froh bin , wieder eine Aus¬

lohnt baben ' sich wenigstens einigermaßen der Mühe ver-
. ®r  richtete sich auf , warf den Kopf zurück, dehnte und reckte sich

und streifte die Aermel zurück, als gelte es, wieder einen Schacht zu
entwässern oder in acht Tagen einen Damm oder ein Theater zu
erbauen — Jakob Schmidt war wieder in seinem Elemente,
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tt - r ? bne .weiteren Aufenthalt kehrten Vater und Tochter nach Neu-
fjE ' tz zurück. Durch Luciens Verschwinden sahen sie die von ihnen
des n.« " " chße Zukunft entworfenen Pläne gekreuzt : das Aufsuchcn

langen Mädchens mußte ihre erste und wichtigste Aufgabe fein,
erwog bereits im Stillen , was ihm , was Margarethe

^ eine Rolle dabei zufallen solle.
sich wundern , daß wir so schnell zurückkommen,

und mn «X Pü » Bereits im tottuen , was lym,
für eine Rolle dabei zusallen solle,
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he noch immer wohnten , vorfuhr
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niĉ zurückgckchr ^ " i)eiT'cba' tcn  das Hotel verlassen und sei noch
Was sagst Du dazu , Vater ? fragte sie ängstlich
Eigentlich gar nichts antwortete Schmidt phtegmatisch.
W -e kannst Du nur so ruhig bleiben ! Denke doch, wenn ihm ein

Unglück zugestoßcn wnre.
Was sollte ihm denn wohl geschehen?

... Hunderterlei , Philipp ist so waghalsig , so unvorsichtig.

Nicht daß ich wüßte , Gretchen.
Aber Vater , besinne Dich dach. Wer hat mir immer von

Philipp 's Tollkühnheit erzählt , als damals der Margarethenschacht
cingestürzt und Wasser hineingedrungen war?

Schmidt wurde verlegen . Er erinnerte sich seines Kunstgriffes.
Margarethe recht ängstlich zu machen , damit sie Philipp zum Ver¬
kauf "des Schachtes bereden falle und schämte sich jetzt, diese List
gegen sein eigenes Kind angewendet zu haben . Er tröstete sich aber
bald mit der Erwägung , daß ihr ja Alles , was er Philipp abge¬
schwatzt, hundertfältig wieder zufalle und erwiderte mit väterlich
weicher Stimme:

Das war auch ganz etwas Anderes , damals mußte er Gold
suchen, jetzt hat er es.

Darum ängstige ich mich eben.
Gretchen , sieh mich einmal an . Hat es Dir die deutsche Luft

schon wieder angetan ? Du ängstigst Dich um Philipp , weil er Geld
hat?

Daraus werde ei» Anderer klug.
Philipp betrachtet sich als armen Mann , weil er nichts aus

Australien mitgebracht hat und Alles , was wir besitzen, aus Deinem
Vermögen und meiner Erbschaft stammt —

Ich sage cs doch immer , Philipp ist ein Engländer , der würdig
wäre , ein Deutscher zu sein — schaltete Schmidt ein , seine
Tochter fuhr aber , ahne sich irre machen zu lassen , fort:

Und da ist cs gar nicht unmöglich , daß er —
Irgend etwas Gefährliches unternimmt , um Geld zu erwerben,

fiel Schmidt lachend ein . Sei nur ruhig , das geht in Deutschland
nicht so leicht, da muß Jeder seine Zunft und seine Papiere Nach¬
weisen : ich glaube , er darf nicht Lastträger werden , wenn er nicht
seine Ansprüche darauf begründen kann.

Schmidt brachte seine Sarkasmen auf Deutschland absichtlich
hervor , um seine Tochter von ihrer Angst abzuziehen , aber Mar¬
garethe , die cs sonst nie litt , daß man ihre Heimat angriff , ant¬
wortete gar nicht daraus . Philipp 's Abwesenheit beunruhigte sie
gar zu sehr und auch Schmidt ward besorgt , als sich auf seine vor¬
sichtigen Erkundigungen ergab , daß sein Schwiegersohn die Stadt
verlassen hatte . Er konnte Philipp keinen törichten und noch we¬
niger einen schlechten Streich zuiranen , und doch wußte er nicht,
was er von seinem Verhalten denken sollte.

Hast Du Dich vielleicht mit Philipp gezankt , Gretchen ? fragte
er , als Stunden vergangen , ohne daß der Verschwundene zurück-
gekehrt war.

Margarete hob das vom Weinen müde Haupt vom Svfakissen
empor und sagte:

So lange ich Philipp 's Frau bin , haben wir einander kein
böses Wort gesagt : wie kannst Du denken , wir zankten mit einan¬
der?

Kann Alles Vorkommen , Kind . Ich bin sogar überzeugt , es
kommt vor , sobald der junge Herr sich wieder einstellt.

Du meinst also , er kommt wieder ? .
Denkst Du , er sei nach Goldbach zurückgereist ? entgegnete

Schmidt , nur um Margaretens Frage nicht direkt zu beantworten,
hätte aber gern die unvorsichtige Aeußerung zurnckgehabt , denn
seine Tochter brach in ein krampfhaftes Schluchzen aus.

Cs ist nicht möglich , er kann mich nicht verlassen haben , Vater!
rief sie. Er hat gewiß den Gedanken nicht ertragen können , arm zu
sein, und ist heimlich fort , um nicht eher wiederzukommen , bis er
ein reicher Mann geworden ist.

Hat er denn je etwas gegen Dich geäußert , Mas Dich auf eine

solche Vermutung bringen könnte ? fragte Sä )midt , den die Angst
seiner Tochter ansteckte.

Nein , er klagte nur darüber , daß er keine Arbeit hätte.
Darüber hätte er ohne Sorge sein können , die hätte ich ihm

verschafft . Sei ruhig , Kind , ich werde nochmals ausgehen und Er¬
kundigungen einziehen , er kann ja nicht vom Erdboden verschwun¬
den sein.

Er ging , Margarete in der größten Ausrcgnng zurücklassenv.
Philipp hatte ihr nie die entsernteste Veranlassung gegeben , an
seiner Liebe und Treue zu zweifeln und ihre Besvrgnisfe wendeten
sich auch nicht nach dieser Richtung . Sie fürchtete , es sei ihrem
Gatten irgend ein Unglück zugcstoßen , oder sein sehr empfindliches
Ehrgefühl habe es ihm nicht länger gestattet , nur von ihrem und
dem Bei mögen ihres Vaters zu existieren und er habe sich heimlich
entfenit , um sich einen Berufszweig zu suchen.

Anders als Margarete raisouierte Schmidt . Er hatte jo viel
von der Welt gesehen , mit so vielen Menschen zu tun gehabt und
sich seit Jahren gewöhnt , so scharf auf seinen Vorteil zu passen , daß
er unwillkürlich die Gewohnheit angenommen hatte , zuvörderst un¬
lautere Mottve bei einer Handlung vorauszujetzen . Obgleich er
seinen Schwiegersohn noch nie auf einer unehrenhaften Handlung
ertappt hatte , zuckten ihm doch allerlei Möglichkeiten durch den Kopf
und er mußte sich darüber Gewißheit verschaffen.

Von meinem Gelbe hat er nichts mitnehmen können und auf
meinen Namen borgt ihm Niemand etwas , denn es weiß ja Keiner,
daß ich reich bin , sagte er sich; aber er ist ja Gretchcns Mann , er hat
die Verfügung über ihr Vermögen , wie wen » er damit das Weite
gesucht hätte?

Darüber galt es sich Gewißheit zu verschaffen , aber man mußte
vorsichtig zu Werke gehen , Jakob Schmidt durste seinen Schwieger¬
sohn doch nicht kompromittieren . Der ehemalige Gastwirt zur
„Silbernen Flasche " war aber um einige Vorwände nie verlegen
und so brachte er denn geschickt genug heraus , daß seine Befürch¬
tungen grundlos gewesen waren , ganz ohne Resultat von seinem
Ausgange kehrte er aber doch nicht heim . Er hatte erfahren , daß
Philipp nach Hamburg gereist war.

Sollte Gretchen wirklich Pecht haben , sollte er sich einschifsen
wollen ? fragte er sich. Unsinn , schalt er sich sogleich wieder , das
sind Phantastereien . Der Patron hat unsere Abwesenheit benutzt,
um sich einen Jux zu machen , er will sich in Hamburg amüsieren und
hat nicht geglaubt , daß wir so schnell zurückkehrcn — mm warte
nur , Dir reise ich nach, mein Sohn , Dich will ich schon fassen. Wenn
ich nur wüßte , was ich dem armen Kinde sagen sollte, ich führe aus
der Stelle fort.

Diesen Vorsatz mußte er indeß aufgeben , denn er fand Mar¬
garete in einem bejammernswerten Zustande . Sie hatte Philipp 's
Kleiber untersucht und sich überzeugt , daß er nicht mehr mitgenom¬
men als für einen ganz kleinen Ausflug nötig war.

Es ist ihm ein Unglück zugestoßen , Vater ! schluchzte sie.
Das müßte ein Eisenbahnunglück gewesen sein, brummte

Schmidt in den Bart , hütete sich aber , die Bemerkung laut werden
zu lassen. Bis morgen früh warte ich noch, dann reise ich ab
— ob mit Gretchen oder ohne sie, darüber muß ich mir erst
nach klar werden , war der Entschluß , zu dem er endlich ge¬
langte.

Ich wünschte , ich wäre in Goldbach geblieben , murmelte Schmidt,
da kann man doch höchstens verbrennen oder in einem Schacht be¬
graben werden ; aber hier verschwinden die Menschen am Hellen
Tage , und das nennt sich hochzivllsiert.

(Fortsetzung folgt .)



$ewe . Der Polizei stellte sich freiwillig Ser Dienstkne'chk HollanS
aus Ilsede, der »n Verdacht steht, vor 7 Jahren in Heiligendorf den
Dienstknecht Hirsch ermordet zu haben. Er erklärte, daß er un-» / I / U V - * ■ *■ uuuuij ÜU(j KL Uli*
Ichuldlg fei. Der andere Dienstknecht sei von seinem eigenen Ge<

" - - - " — ' ' Zjpann uberfahren worden. Er habe in den Zeitungen von dem
auf chm ruhenden Verdacht gelesen und habe sich deshalb sofort frei«
willig gestellt, um den wahren Sachverhalt aufzuklären. Holland
wurde in Gewahrsam gehalten.

Insterburg . Stadtbaumeister Friede!, der seit November 1912
wegen Veruntreuungen im Amte in Untersuchungshaft sich befindet,
ist Dienstag nacht plötzlich gestorben.

Marburg . Der Pathologe Professor Benno Schmidt hat einen
Ruf nach Wurzburg angenommen.

Eine vielversprechende Sangeskrafk entdeckte in Speyer ein
Oberlehrer in dem 20jührigen Tüncher Franz Schuster, der auf Ver-
anlassung der Hoftheater-Jntendanz in Mannheim ausaebildet wer¬
den soll.

Köln. Mittwoch abend ist auf der Bonner Straße ein 22jähr.
Taglohner infolge der Glätte so unglücklich gefallen, daß er tob¬
süchtig geworden ist und in die Irrenanstalt ' auf der. Lindenburq
gebracht werden mußte.

Schaaffhansen. Ein Bob, in dem sich ein Herr und seine 20-
lahrige Ehefrau befanden, wurde gegen einen Baum geschleudert.
Die Frau erlitt einen Schädelbruch und starb.

Berlin . In einem an der Ecke der Liebigstraße und Frank¬
furter Allee belegenen Kinematographcntheater stürzte gestern abcna
die Decke ein. Die Besucher, hauptsächlich Kinder, kamen zum Glück
mit dem Schrecken davon. Nur eine Frau erlitt eine leichte Ver¬
letzung.

. Berlin . Beim Schlittschuhlauf auf der Dahme ertranken gestern
drei Burschen im Alter von 16 bis 18 Jahren . Die Leichen sind
noch nicht gefunden.

Potsdam . Der flüchtige Postschaffner Gruel , der vor einigen
Tagen ,n Bergen auf Rügen 16 600 Mark unterschlug, beging 'auf
der Bahnstrecke Berlin —Nordhausen Selbstmord . In seinem Besitz
wurden 36.50 Mark, eine Uhr und ein mit 5 Patronen geladener
Revolver gefunden.

Dresden. Cs ist jetzt festgestcllt worden, daß die Vergiftung der
Brieftragerfamilie Starke i» Heidenau nicht auf ein Verbrechen
oder Selbstmord, sondern auf ein verhängnisvolles Versehen zurück¬
zuführen ist. Der Mann hatte Rattengift gekauft und in einem
Topf aufbewahrt , in den die Frau , die davon keine Ahnung hatte.
Kasfeem-ilch schüttete, die dann getrunken wurde.

Wolfach. Bei einenr Wegebau, der von der Stadt im Walde
vorgenommen wird, ereignete sich vormittags gegen halb 10 Uhr
durch die Unvorsichtigkeit eines Arbeiters eine Dynamitexplosion.
Zwei Arbeiter namens Schulitz, mehrfacher Familienvater , und
Gntzer, ledig, wurden sofort getötet, sieben weiters Arbeiter schwer
verletzt, von ihnen schweben vier jetzt noch in Lebensgefahr . Der
schuldige Arbeiter, der die mit Dynamit und Pulver gefüllte Büchse
ln die Nähe von offenem Feuer gebracht hatte, wurde verhaftet.

Leipzig. In dem vor dem Reichsgericht verhandelten Spionage¬
prozeß gegen den 17jährigen Kaufmann Willy Worg aus Weißen-
fels wurde der Angeklagte wegen versuchten Verrats militärischer
Geheimnisse zu vier Jahren Gefängnis verurteilt.

Bremen . Das anstelle des früheren Rathauses errichtete Rat¬
haus wurde Donnerstag abend in Gegenwart des Senats und der
Bürgerschaft sowie den Spitzen der Behörden feierlich eingeweiht.

Bremen . Das Schulschiff des Deutschen Schulschiffvereins
„Prinzeß Eitel Friedrich" ist am 15. Januar wohlbehalten in Kings¬
ton (Jamaica ) angekommcn. Es segelt am 18. Januar nach Havannaweiter.

Andermatt . Bei Andermatt flog ein mit vier Engländern be¬
setzter Bob in einer Kurve über einen mehrere Meter hohen Wall.
Der Lenker brach Arm und Nasenbein. Seine Schwester wurde
schwer verletzt und völlig gelähmt aufgefunden. Die anderen
sprangen vor dem Sturz ab.

Wien. Im Teppichhaus von Schein im Innern der Stadt ver¬
nichtete ein Brand das gesamte Warenlager.

Wien. Der Prokurist und Rechtskonsulent der Anglo-Oester-
reichischen Bank Zellermeyer wurde tot in der Badewanne aufge-
hrnden. Der ganze Baderaum war mit Leuchtgas gefüllt. Offenbar
liegt ein Unglücksfall vor.

Die diesjährige

Ke« Ähl Mö
Generalversammlung

der Turngemeinde findet morgen Tamttaa . de« 18 . Januar
abends punkt 8 Ubr im Vereinslokale statt. 20H

1.9
Tagesordnung:

Jahresbericht,
- Wahl des Turnrates und Vorstandes,
3. Bereinsangelegenheiten.

Die Mitglieder werden um pünktliche und zahlreiche Beteiligunggebeten.
Mit Turnergruy:

Der vorvand.
Georg Hummel . 1. Präsident.

Großherzogl . ParkMittwoch, den 22„ 10 Uhr. werden int
Platte , Distrikt Forellenweiher 8, versteigert:

800 Rm. Buchen-Scheit und -Knüppel
70 Hundert Buchen-Welken.

Biebrich, 16. Januar 1913.
Großherzogl . Luxemb. Finanzkammer.

Abt. für Domänen u. Forsten.

Ärar Stärkung rasul liT *äfüy (niiff
blutarmer , schwächlicher Personen , ganz besonders aber
lur Kinder , die, durch Lernen und die Schule blass , ange-
griffen , ohne Appetit sind, empfehle meinen allbekannten

Lahiisen ’s Lebertran «,
Ber beste , wirksamste und beliebteste Lebertran . Än
Geschmack hochfein und milde und von Gross und Klein
ohne Widerwillen genommen und leicht vertragen . Preis
Mk. 2 30 und 4 .60 . Man achte beim Einkauf auf die Firma
des Fabrikanten Apotheker With Lahusen in Bremen.
Immer frisch zu haben in den Apotheken in Hochheim und
Walluu , in Biebrich in der Hof- und der Rosen -Apotheke . 4<J6H

4- Mervesileideia
Neurasthenie , Nervenschwäche , beginnende Lähmun¬
gen , Schlaflosigkeit , Schwindelanfälle , Nerven -, Kopf-und Gesichtssciimerzen

Magem - ia.föarnsleMera
Hämorrhoiden , Leber - und Nierenkrankheiten , Skrophulose:

Nasen -, Hais - und Luftröhrenkatarrhe , Stiuknase , AsthmaRtaafisms, iif ,SW
Haut - und Blasenkrankheiten , Blasenschwäche , Bettnässen etc.

beh . mit Erfolg ohne Berufs *törung 45a
Frais ® Mal ©Cll,Sprectist ,nurMont,Mittw .u Freitag 10-121/»
Frau A - Mtl8©ClS«SprecbBt.nur Dienst.,Donnerst.u.tSamst.2-5

Behandlung 9 —12 und 3 —8 Uhr wochentags.
Inst . f . Natur - und elektr . Lichtheilverfahren , Elektro¬
therapie ,Kräuter kuren etc ,Wiesbad .,Kaiser Friedrichrg.92.

Lugos (Ungarn )’. Bei Hebungen mit Maschinengewehren des
8. Honved -Jnfanterieregimeists entluden sich aus unbekannter Ur¬
sache mehrere Schüsse. Ein Soldat wurde getötet, zwei wurden
tödlich verletzt.

London. Der Schissskanomer Parrolt wurde auf Grund eines
Indizienbeweises wegen Verrats nautischer Geheimnijse an eine
fremde Macht, worunter Deutschland zu verstehen ist, zu vier Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Nachdruck verboten.

„Fm Januar !“ /
Der Winter hat sich doch einmal — energisch aufgerüttelt , —

Frau Holle hat im Himmelssaal — die Federn" flugs gefd)üttelt, —
nun gab es wieder Eis und Schnee, — cs stockt der Bach, still ruht
der See — es glänzen rings die Lande — im schimmernden Ge¬
wände ! - Die liebe Jugend geht aufs Eis , — das glatte Bahn
ihm stellte — die Wangen glüh'n, man läuft sich heiß — sogar trotz
strammer Kälte. — Der rauhe Wintertag verlieh — dem Leben Reiz
und Poesie — und Wintcrfrcudcn haben — die Mägdlein und die
S^TlQ&Cn ! —— —— fFill mifh hm !', nlrnn Xr»rr mÄrn Snck— Ein Wetter mild und ohne Frost , — das wäre doch
kein Winter — indessen pfeift der Wind aus Ost, — steckt Schneidig-
feit dahinter — dann macht dem Sport man Reverenz — der
Stahlschuh wird in Permanenz — erklärt und auch die Schlitten —
sind wieder wahlgelitten ! - Der Wintersport hat wohlgetan, —
doch kennt er kein Genügen, — drum gilt wohl auch die Rodelbahn
— als herrliches Vergnügen — man sauft zu Tal so glatt und steil
— und kommt man unten an ganz heil, — dann ist es gut gegangen,
— mehr kann man nicht verlangen ! — — Doch wenn im Frost die
Nase „blüht" — der greife schnell zum Wärmer , — ein steifer Grog
stärkt sein Gemüt — und macht ihn auä) nicht ärmer . — Manch
braves Herz, das gerne schwärmt — ist jetzt vom Karneval er¬
wärmt , — so gibts — o Schicksalswitze— in frost'ger Zeit viel Hitze!
-Der Balkan glüht, trotz Schnee und Eis — indeß die Diplo¬
maten — in London „taten " — sehnen heiß — nach Kampf sich die
Soldaten , — Fanatisch klingts: Es fei verbannt — der Türke aus
dem Abendland, — man sucht ihn einzukreisen — und gänzlich aus¬
zuweisen! - Sollt/ während dieser Niederschrift — sich auch das
Wetter wandeln , — der Türke dach wird „ausgeschifft", — man
wird kaum anders handeln! — Denn ob es warm ist oder kalt, — zu
jeder Zeit siegt die Gewalt , — der Türke muß ihr weichen — und
sich im Zwang vergleichen! — — Ob nun der alle Winter sich— auch
so energisch regte — weiß man doch nicht ob morgen sich — sein
Eifer plötzlich legte — da ruft gleich früh man : aufgeschaut, — das
Barometer steigt, es taut — Ach, auf die Wetterleiter — pfeift selbst
der Frosch! Ernst Heiter,

Rettete Nachrichten.
Erfurt,  16. Januar Bei der in Konkurs geratenen katholischen

Spar - und Darlehenskasse in Erfurt sind jetzt 1800 000 Jl  Unter¬
bilanz festgestellt worden. Die Deckung dieser Unterbilanz kann nur
durch die Hergabe dbs gesamten Vermögens sämtlicher Mitglieder
ermöglicht werden.

Berlin,  16 . Januar . Das Schwurgericht I verurteilte gestern
den Spengler Wilhelm Attenberg, der am 12. November v. I . ln
der Wollinerstrahe seine Stieffchwester Frieda Boß erstochen Hai,
wegen Toffchlages unter Versagung mildernder Umstände zu tu
Jahren Zuchthaus.

Paris,  16 . Januar . Wie aus Cerbsre gemeldet wird, ver¬
haftete die Polizei in Sarragosia einen Anarchisten, bei dem 130 000
Peseten vorgefunden wurden . Man glaubt , daß diese Summe für
die spanischen Revolutionäre bestimmt ist. Die Behörden verweigern
jede Auskunft über diese Angelegenheit.

Paris,  16 . Januar . Von der hiesigen Polizei wurde der
Direktor der Bank für Automobil-Industrie Duncan Wagner ver¬
haftet unter der Beschuldigung, über eine Million Francs verun¬
treut zu haben.
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Darmsiadk, 16. Januar . Aus dem Luisenpsatze ereignete sich
heute vormittag ein schwerer Unfall. Ein Wagen der städtischen
Feuerwehr erlitt an einer Kurve einen Achsenbruch und schlug um.
Bon den Feuerwehrleuten , die unter den Wagen zu liegen kamen,
würden zwei schwer verletzt und kamen ins Krankenhaus.

Unterschlagungen.
Hirschberg  i . SchI ., 17. Januar . Nach Unterschlagung einer

großen Summe ist der städtische Kasseii-Assisient Böhme geflüchtet.
Unglück durch Zerreißen eines Güterzuges.

München - Gladbach,  17 . Januar . Am Donnerstag
abend riß bei der Blockstelle Eickan der Strecke Neuwerk—Rheydt
der Güterzug Nr . 6318 durch. Acht im Gefälle zurücklaufende
Wagen stießen mit einem aus dem Bahnhof Neuwert haltenden
Guterzug zusammen. Ein Hilfsschafftier wurde getötet. Der Ver¬
kehr auf dem gesperrten Gleis war 4 Stunden unterbrochen. Unter¬
suchung ist eingeleitet.

Eine Mörderin zum Tode verurkeilk.
Karlsruhe,  17 . Januar . Das Schwurgericht verurteilte

heute nacht die Frau Reichert geb. Jäger aus Iohlingen wegen
Mordes zum Tode und deren Tochter Emma Reichert wegen Kindes¬
tötung zu 4 Jahren und 9 Monaten Gefängnis . Frau Reichert
hatte in der Nacht vom 18. zum 19. September vorigen Jahres im
Einverständnis mit ihrer Tochter ihr Enkelkind in unmenschlicher
Weise getötet und im Herdfeuer verbrannt.

Große Lebensgefahr.
Aulendorf,  17 . Januar . Gestern abend 9 Uhr stand das

große Haushaltungsschulgebäude, das durch barmherzige Schwestern
geleitet wird, in hellen Flammen . Das Feuer griff 'so schnell um
fid), daß die Zogiuige, die bereits zur Ruhe gegangen waren , nur
notdürftig bekleidet auf die Straße flüchten konnten. Das Gebäude
brannte vollständig nieder; die Nebengebäude waren in großer Ge¬
fahr. Von dem Mobiliar konnte fast nichts gerettet werden. Die
Ursache des Brandes ist noch nicht aufgeklärt.

Ein Dampfer gefcheikerk.
Paris,  17 . Januar . Aus Madrid wird gemeldet: Einem

Funkenspruch zufolge, ist der englische Dampfer ' „Veronese", der
gestern morgen mit 130 Passagieren Vigo verlassen hatte, bei
Leixocs gescheitert. Der aus Argentinien in Vigo eingetroffenc
Dampfer „Hollaudia" berichtet, daß er von morgens bis mittags in
der Nähe des „Veronese" verblieben sei, jedoch wegen des über¬
aus stürmischen Seeganges dem Schiff teine Hilfe habe bringen
können. Bis mittags waren 84 Passagiere des „Veronese" an Land
gebracht worden, 16 Reisende sind bei den Rettungsversuchen er¬trunken.

Oporto,  17 . Januar . Der Dainpfer „Veronese" wird siir
verloren gehalten. Er liegt ganz auf einem Felsen, die Wellen be¬
decken ihn und drohen ihn zu zerstören. Infolge sehr hoher See
sind die Rettungsarbeiten ungemein erschwert." Die Nachrichten
über den Stand der Rcttungsarbeiten gehen auseinander . Es liegt
heute eine Meldung vor, die von nur 5 Geretteten spricht.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul ^ orschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Ludst, für
den 2mck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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